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Kurzreferat Wohlenschwil

Einige Thesen aus historischer Sicht zur Gemeindereform im Kanton Aargau

(chronologisch in sechs Punkten mit Bezug zur GeRAG)
Historischer Bezug: Schon einmal war Wohlenschwil Ausgangspunkt für eine wichtige Oppositionsbewegung. Am 7. November 1830 nahmen 3'000 bis 4'000 Leute an einer Volksversammlung in Wohlenschwil teil. Resultat der Oppositionsbewegung war schliesslich die erste demokratische Verfassung des jungen Kantons Aargau. Opposition bedeute damals wie heute nicht Stillstand und stures Festhalten an veralteten Strukturen, sondern Fortschritt, will heissen die Suche nach guten Lösungen, in unserem Fall nach besseren Gemeindereformen und kooperativer Zusammenarbeit.
1. Die Schweiz bestand bereits im Ancien Régime (also vor 1798) aus Gemeinden, die allesamt einen genossenschaftlichen Aufbau besassen. Alle Gemeinden, ob Städte oder Dörfer, gründeten in einem Kern von Bürgern, der über beträchtliche Selbstverwaltungsrechte verfügte. Die Gemeinden entwickelten eine eigentliche Widerstandstradition und liessen sich ihre „Alte Freiheit“, das heisst ihre Selbstverwaltungsrechte, nicht einfach einschränken oder wegnehmen. An diese Widerstandstradition ist jetzt anzuknüpfen.
2. Während der Zeit der Aufklärung (18. Jahrhundert) verschmolzen die „alte“ und die „neue“ Gemeindefreiheit – der Genossenschaftsgedanke verband sich mit den Ideen der Gleichheit und der Demokratie. Während der Helvetik (1798-1803) versuchten führende Kreise die Gemeindeautonomie einzuschränken. Dies gelang nur beschränkt. Der Versuch, aus der Schweiz einen Einheitsstaat zu machen, wurde schliesslich wieder abgebrochen. 
Die heutigen Versuche von Gemeindefusionen wiederholen im Grunde die Fehler der Helvetik, die da waren: die Missachtung von historisch gewachsenen sinnvollen (Gemeinde-) Strukturen, die Durchsetzung von Neuerungen mit Zwangsmitteln sowie widersinnige Zentralisierungen, die einen bürgerfernen und teuren bürokratischen Apparat schaffen. 

3. Die Vereine (z.B. Lesevereine) und das entstehende Zeitungswesen bildeten im 19. Jahrhundert wichtige Voraussetzungen, die Demokratie weiterzuentwickeln. Heute findet noch keine konstruktive Diskussion über Gemeindereformen statt. Der Aargauer Regierungsrat versucht mit teuren Umfragen die öffentliche Meinung zu manipulieren. Die Ergebnisse solcher Umfragen, z.B. dass im Kanton Aargau in den letzen vier Jahren die Zustimmung zu Gemeindefusionen stark gestiegen sei, werden oft unkritisch und verkürzt wiedergegeben. Wer die Ergebnisse der Umfragen umfassend betrachtet, erhält ein anderes Bild: Die meisten Einwohnerinnen und Einwohner sind mit den jetzigen Verhältnissen sehr zufrieden. Die Gemeindestrukturen sind gesund und intakt. Die Dienstleistungen der Gemeinden geben zu keinen Beanstandungen Anlass. Regierung und Beraterbüros konstruieren daraus tendenziöse Aussagen, die auf keiner seriösen Grundlage stehen. Das Ziel dabei ist klar: In der Bevölkerung soll der Widerstandswille erlahmen („Alles Gute kommt von oben„).
4. Mit dem Bundesstaat von 1848 fand man für die Gemeinden einen idealen Kompromiss. Die Gemeindeautonomie konnte im föderalistischen Bundesstaat weitgehend gewahrt werden. Der demokratische Staat baute sich in der Schweiz von unten nach oben auf. Auch wenn die Bundesverfassung seit 1848 zweimal einer Totalrevision unterzogen wurde, ist die Gemeindeautonomie nach wie vor eine Stütze unseres politischen Systems und muss für zukünftige Aufgaben (gerade auch für Krisenzeiten) gestärkt werden. Dies geschieht in unserem Kanton sicher nicht mit der jetzt aufgegleisten GeRAG.
5. Die Forderungen nach mehr direkter Demokratie in der zweiten Hälfte des 19.  Jahrhunderts gingen hauptsächlich von den Gemeinden aus. Wichtigste Gegner der direkten Demokratie und der Gemeindeautonomie waren damals (wie zum Teil auch heute) die Liberalen. Es waren die Liberalen, die dem Volk misstrauten und erst nach und nach die Vorzüge der direkten Demokratie und Gemeindeautonomie schätzen lernten. Befürworter waren damals sowohl Konservative als auch Sozialisten, natürlich aus unterschiedlichen Gründen. Wieso heute die meisten Parteien unsere in den Gemeinden verankerte Basisdemokratie abschaffen wollen, kann nur mit Zentralisierungsgelüsten und Machtansprüchen erklärt werden. Diesen Tendenzen müssen wir entgegentreten!
6. Die Gemeinden in der Schweiz haben in den letzen 160 Jahren eine beeindruckende Entwicklung gemacht und sich neuen Herausforderungen immer wieder gestellt. Diese Potentiale werden heute krass unterschätzt. Die „autonomen Kleinräume“, sprich die heutigen Gemeinden, sind auch weiterhin bereit und in der Lage auf drängende Fragen eine vernünftige Antwort zu geben. Dies sollen sie ohne Zwang und Gängelung von oben tun.
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